
19 Farbgeschichten
Umfangreichere Farbgeschichten bilden dann 
den letzten Teil dieses Werkes. Wir erfahren 
beispielsweise über die überraschende Erkennt­
nis, dass die antiken Statuen ursprünglich 
bunt waren, Inge Boesken Kanold beschreibt 
ihre dreissigjährige Faszination mit Purpur  
und Stefan Muntwyler schildert die bewegte 
Geschichte des teuren Pigmentes Ultramarin.

E120, E122 und E124: Lebensmittelfarbe natür-
licher und synthe tischer Herkunft
Heute gibt es vor allem in Peru, Mexiko, Guate-
mala und Honduras Cochenille-Plantagen. Doch 
die Bedeutung der Cochenille für die Textilfär-
berei ist seit der Entwicklung synthetischer Farb-
stoffe stark gesunken. Nur in der Lebensmittel- 
und Kosmetikindustrie hat das teure natürliche 
Karmin noch einen gewissen Stellenwert. Unter 
der Bezeichnung E 120 ist es als einziger Lebens-
mittelfarbstoff tierischer Herkunft zugelassen.2 
Viele Esswaren und Getränke dürfen damit ge-
färbt werden. Dazu gehören essbare Überzüge 
für Käse und Wurst, Wurstwaren wie Chorizo, 
Salami und Schinken; Süssigkeiten wie Frucht-
gummis, Smarties und rosa Hochzeitsmandeln; 
Konfitüren und Frühstücksgetreideprodukte und 
ausserdem Spirituosen. In der Kosmetikindustrie 
findet der Farbstoff Anwendung in Lippenstiften, 
ebenso wird er zur Färbung von Arzneimitteln 
gebraucht. 

Der preisgünstigere Ersatz für das natürliche 
Rot wird im Labor hergestellt und gehört zur 
Gruppe der Azofarbstoffe. Er heisst Cochenillerot 
A oder Carmine A und ist als E 124 identifizierbar. 
Ein ähnliches synthetisches Rot ist E 122, Azoru-
bin oder Carmoisin.3 Beide Farbstoffe werden in 
zahlreichen der oben erwähnten Lebensmittel 
verwendet.

Campari verzichtet wegen US-Markt  
auf Cochenille
Seit 1862 war Campari nach einem geheimen 
Hausrezept hergestellt und mit Karmin aus der 
Schildlaus gefärbt worden, dies bis etwa Mitte 
2007. Heute enthält Campari gemäss Hinweis auf 
der Flaschenetikette jedoch E 122, also künstliches 
Carmoisin. Grund dafür ist der Druck des riesigen 
US-Marktes: Die USA sind sehr auf Hygiene be-
dacht und möchten einen garantierten Qualitäts-
standard, der nach ihrer Ansicht nur mit künst-
lichem Farbstoff erreicht werden kann. Deshalb 
wird in den Produktionsstätten in Mailand kein 
Cochenille mehr verwendet.4 Dies, obschon in 
Europa ein Trend zu natürlichen Farbstoffen fest-
stellbar ist. Die Risiken der Verwendung von syn-
thetischen Azofarbstoffen in Lebensmitteln sind 
noch nicht vollständig geklärt; sie stehen im Ver-
dacht, Allergien, Asthma und bei Kindern Kon-
zentrationsstörungen auszulösen. So hat das 
EU-Parlament im Juni 2008 die Kennzeichnungs-
pflicht von Azofarbstoffen inklusive Warnhin-
weis beschlossen. Und die Schweizer Stiftung für 
Konsumentenschutz fordert, dass diese Deklara-
tionspflicht auch bei uns so rasch wie möglich 
vorgeschrieben wird. 

Sollten Sie nun Widerstände gegenüber künstli-
chen Farbstoffen in Lebensmitteln haben, lieben 
aber den roten italienischen Aperitif, so trinken 
Sie Ramazzotti Amaro oder Canella Bellini Friz-
zante. Sie sind nach wie vor mit natürlichem Kar-
min gefärbt. Finden Sie jedoch den Farbstoff 
aus Schildläusen unappetitlich oder unethisch, 
so überdenken Sie Ihre Ess-, Trink- und Schmink-
gewohnheiten. Und verfolgen Sie das Geschehen 
auf dem Markt. Die Dinge können sich wieder 
ändern. 

→ Kompendium 3, S. 138–140

 2  Für jüdische Glaubensangehörige gilt 

E 120 als nicht koscher und steht deshalb 

auf der Verbotsliste. Es ist für Veganer 

und Vegetarier ebenso wenig zum Ver- 

zehr geeignet.

 3  E 120 einerseits und die synthetischen 

Azofarbstoffe E 124 und E 122 ande- 

rerseits sind chemisch völlig verschiede-

ne Stoffe, die nur die ähnlichen 

Farbtöne gemeinsam haben.

 4  Telefonische Auskunft des Brandma-

nagers Marcus Baumann von Campari 

Schweiz, 1. September 2008.

5  Follmann/Giebe/Henning 2018, S. 176.
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17 Pigmentanalysen
Dieses Kapitel beschreibt zuerst die physika­
lischen und chemischen Methoden, welche  
zur Untersuchung von Gemälden eingesetzt 
werden. Die folgenden Seiten führen Pigment­
analysen von Gemälden aus allen Epochen  
der Kunstgeschichte auf, von den prähistori­
schen Höhlenmalereien bis zur zeitgenös­
sischen Kunst.

367 Pigmente und Farbstoffe
Ganze 367 Pigmente und Farbstoffe werden 
im ersten Teil lexikalisch abgehandelt, eine 
Fülle von Informationen über alle Facetten 
dieser Stoffe mit wohlklingenden Namen wie 
Auripigment, Neapelgelb und Kirschkern­
schwarz. Jedes Farbmittel ist als pulverförmi­
ger Stoff in hoher Qualität abgebildet und 
mit Abbildungen handgefertigter Farbmuster 
illustriert.
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